Predigt von Pfarrer Wilhelm am 15.9. 2013 über 1. Mose 32, 23-32:

Liebe Taufeltern:

Sie haben, denke ich,

die Namen für Ihre Kinder sorgfältig ausgesucht.
Klar,

in der Regel tragen wir ja den Namen,

den unsere Eltern für uns gewählt haben,

ein Leben lang.
Auch in unserem heutigen Bibeltext

geht es um einen Namen.
Und es geht darum,
dass dieser Name auf einmal nicht mehr passt,
und dass dann ein Namens-Wechsel vorgenommen wird.

Ein erwachsener Mann bekommt einen neuen Namen.
Hören wir die Geschichte aus der Bibel,

1.Mose, Kp. 32, 23-32:

· Textlesung - 

Liebe Gemeinde,

20 Jahre war Jakob von Zuhause weg gewesen.

20 Jahre – eine lange Zeit.

„Die Zeit heilt alle Wunden“,

so sagt man.

Aber – stimmt das immer?

Wenn man über das, was geschehen ist,

nicht miteinander redet,

wenn der Streit, der Konflikt, die Kränkung

nicht als Thema auf den Tisch kommt,

nicht geklärt wird,

dann – so ist meine Erfahrung – 

dann bleibt die Wunde offen,

auch über viele Jahre

und es heilt nichts.

Jakob scheint das zu spüren.
Vor 20 Jahren hat er sich bei Nacht und Nebel

von Daheim fortgemacht.

Und er hat eine zerrissene Familie zurück gelassen. 

Seinen Bruder hat er bestohlen.
Er hat ihm den wertvollsten Teil vom Erbe,
den väterlichen Segen,

durch einen Trick weg genommen.

Die Sehbehinderung des alten Vaters

hat Jakob dabei ausgenützt.

Er hat den Vater getäuscht 
und sich für den älteren Bruder ausgegeben.

Und dann – auf und davon.

„Das wird sich schon wieder beruhigen!

Die Zeit heilt alle Wunden!“

Jetzt ist Jakob auf dem Heimweg.

Fast ist er zu Hause.

Er schlägt seine Zelte am Ufer des Jabbok auf,

dem Grenzfluss.

Morgen noch ein guter Tagesmarsch,

dann wird er seine Familie wieder sehen.
Warum kann er nicht schlafen?

Warum steht er mitten in der Nacht auf

und geht unruhig 

an dem schwarzen Gewässer auf und ab?

Jakob schaut nach vorne:
Ist es Nebel, 

was da aus dem Fluss aufsteigt – 

oder sind es die Schatten der Vergangenheit,

die näher kommen und sich zusammenballen

zu einer dunklen Gestalt?
Ich denke, 

das ist eine Erfahrung, die wir kennen:

Das Unerledigte, 

das Ungelöste kommt in der Nacht.

Was wir am Tag noch auf die Seite schieben konnten – 

jetzt meldet es sich zu Wort:

Ängste, Sorgen, Schuldgefühle.

Es ist wie ein Überfall.

Und manchmal wird daraus ein richtiger Kampf:

Ich lasse mich in eine innere Diskussion hineinziehen.

Ich stelle mir vor,

wie ich mich gegen Vorwürfe verteidige,

wie ich dem anderen meine Wut-  und Rachegedanken

entgegen schleudere.

Ich steigere mich in den nächtlichen Überfall hinein,

bis an Schlaf nicht mehr zu denken ist.

So kämpft Jakob 

mit diesem unheimlichen Gegner in der Dunkelheit.

Alles, was er von sich fern halten wollte,

steht jetzt gegen ihn auf:
Die Scham über seine Lügen,

die Angst vor der Begegnung mit dem Bruder

und zugleich die alte tiefe Eifersucht auf ihn,

den der Vater immer bevorzugt hat. 

Der Gegner ist stark.

Jakob kann ihn nicht bezwingen.

Beide sind ineinander verkeilt, verdreht, verschlungen.

Nichts löst sich.

Bis Jakob diesen einen Satz spricht:

„Ich halte dich fest – 

bis du mich segnest!“

Ein überraschender Satz, finde ich.

Nimmt Jakob an,

dass ihm in dieser furchteinflößenden Gestalt,

dass ihm in diesem Kampf in der Nacht – 

Gott begegnet?

Offensichtlich tut er das:

„Ich halte dich fest – 

bis du mich segnest!“

Für mich steckt in dieser Geschichte

ein wichtiger Anstoß:

Wenn ich zu kämpfen habe – 

mit der inneren Panik angesichts eines übervollen 
Terminkalenders,
mit der Angst vor einer ärztlichen Untersuchung,

mit dem Ärger und der Enttäuschung über mich,

weil ich mich in einer Begegnung nicht so verhalten habe,

wie ich das eigentlich wollte - 
wenn ich zu kämpfen habe - 

dann höre ich aus dieser Geschichte:

„Rechne damit,

dass dir in diesem Kampf  Gott begegnet!

Lass dich nicht überwältigen 

von Panik, Angst und Ärger!

Du hast ein Mittel in der Hand,

das du diesen Kräften entgegen setzen kannst:

Die Bitte um den Segen.

Ja, während du im Dienstkalender blätterst,

während im Wartezimmer sitzt,

während du in der Nacht deine inneren Selbstgespräche führst:

Unterbrich das Gedanken-Karussell 

und sage:

„Herr, 

an dir will ich mich jetzt festhalten.

Und ich bitte dich:

Lege mir deine Hände auf

und segne mich!“

Jakob wurde von Gott gesegnet.

Und Jakob spürte die Kraft dieses Segens – 

denn der Segen bewirkte eine zweifache Veränderung.
Einmal merkt Jakob:

Nachdem er gesegnet wurde,

verschwindet die dunkle Gestalt.

„Und es ging ihm die Sonne auf“,

sagt die Bibel.

Der Segen bricht die Macht

der bedrängenden Gedanken.

Ich spüre,

wie ich wieder freier atmen kann.

Der Nebel von Angst, Trauer oder Zorn um mich herum

löst sich auf.

Und „mir geht die Sonne auf“, 
das heißt, ich wieder ohne Angst nach vorne schauen.

Der dunkle, bedrohliche Berg ist auf ein überschaubares Maß geschrumpft.

Ich spüre wieder Hoffnung und Zuversicht,

wenn ich an die Zukunft denke.
Das ist die eine Veränderung,

die die Bitte um den Segen angestoßen hat.

Und die andere Veränderung?

Jakob bekommt von Gott einen neuen Namen.

„Jakob“ hat im Hebräischen den Anklang an ein Wort,

das „betrügen“ heißt.

Und das zeigt auch seine bisherige Lebensgeschichte:

Jakob war ein Mensch,

dem es schwer fiel zu  vertrauen.
Mit allen Mitteln, 

so dachte er,

muss man dem Segen Gottes nachhelfen. 

Und Jakob war der Mann,

der davon gelaufen ist.

Er wollte das Unheil nicht sehen,

das er angerichtet hat.

Und er wollte sich selber nicht so sehen:

Nicht seine Fehler, nicht sein Versagen.

Nein – so bin ich nicht!

Selbst-Betrug. 

Doch jetzt segnet ihn Gott

 und gibt ihm den Namen „Israel“:
Und dieser Name hat zwei Bedeutungen:

Einmal – so in unserer Geschichte – heißt Israel:

„Gottesstreiter“.

Damit sagt Gott:

„Jetzt bist du ein Mann, der stehenbleibt.

Du wirst vor deinen Fehlern,

du wirst vor deiner Verantwortung

und vor deinen dunklen Gedanken

nicht mehr weglaufen.

Du wirst das angreifen,

du wirst das anpacken,

was bisher ungelöst und unerledigt ist.

Weil ich, Gott,

dir dazu den Mut und die Kraft gebe. – 

Gottesstreiter“.
Und das leitet auch schon über zur zweiten Bedeutung,

die der Name „Israel“ hat, nämlich:

„Gott wird siegen“.

Wer diesen Namen trägt,

der kann die Hände öffnen und abgeben:

Die Sorge um den Ausgang einer Sache,

die für mich wichtig ist – kann ich loslassen.
Diesen Drang, alles um mich herum kontrollieren
 und regeln zu müssen – kann ich loslassen.
Das Bemühen, mich selber

 immer in ein möglichst gutes Licht zu setzen – 
kann ich loslassen.
Und auch einmal mein „gutes Recht“,

von dem ich meine, dass es mir in der oder jener 

Situation zusteht - 
ich kann es loslassen,
und ich kann es abgeben – an Gott.

Weil in mir drin das Vertrauen wächst:

„Gott wird siegen“ – 

„Gott wird die Dinge regeln.

Und er möchte dafür Menschen haben,

die sich nicht ständig an sich selber festklammern

und an ihren alten Gewohnheiten.

Sondern Gott möchte Menschen,

die offen werden für seine Wege,

der mit ihnen gehen will.“

Der Segen macht Jakob offen für Gottes Wege.

Wenig später begegnet er seinem Bruder Esau.

Und nun legt Jakob ab,

was ihn bisher geprägt hat:

Die Rolle des Überlegenen,

die Rolle des Tricksers.

Aber auch die Rolle dessen,
der ausweicht und wegläuft,

wenn´s unangenehm und schwierig wird.

Jakob geht seinem Bruder entgegen.

Und dann, so erzählt die Bibel,

„neigte er sich siebenmal zur Erde“.

So deutlich will er seinem Bruder zeigen:

„Es war ein Fehler,

was ich damals getan habe.

Ich habe nur mich gesehen

und habe dich verletzt.
Es tut mir leid,

Und Esau?

Er war schwer bewaffnet gekommen,

erfüllt mit Zorn und Rachegedanken.

Aber diese schonungslose Offenheit seines Bruders

trifft ihn.

Dass Jakob sich hier so angreifbar 

und ungeschützt ehrlich zeigt,

das nimmt ihm die Waffen aus den Händen.

In der Bibel heißt es:

„Esau aber lief ihm entgegen,

umarmte ihn,

und sie weinten.“

„Gott wird siegen“ – 

sogar über eine 20jährige Feindschaft!

Was für eine Kraft

kann Gottes Segen frei setzen!

Um diesen Segen dürfen wir bitten.

Diesen Segen dürfen wir erfahren.
Vielleicht beginnt er zu wachsen
gerade in den Stunden,

die uns dunkel erscheinen

und die uns  Kampf kosten.

   Amen.

